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Gegenstand dieser Magisterarbeit war eine eingehende 
Untersuchung des frühmerowingischen Gräberfeldes 
von Nagold "Lehrerseminar". Die Funde wurden zwi
schen 1878 und 1880 sowie 1913 beim Bau des Ge
bäudes bzw. bei der Umgestaltung des zugehörigen 
Parks geborgen. Weiterführende Analysen des Fund
komplexes unter Berücksichtigung der zahlreichen 
Lesefunde oder des Umlandes, wie beispielsweise der 
Funde von Gültlingen, und vor allem zur Ortsge
schichte von Nagold unterblieben bisher. Einzig bei 
der Diskussion um die Chronologie der Frühen Mero
wingerzeit (Stufe II nach K. BÖHNER [1958; 1968]) 
spielten die Funde von Nagold eine nicht unwesentli
che Rolle ("Horizont von Nagold" nach H.F. MÜL
LER 1976). Neben der Aufarbeitung und vollständi
gen Erfassung der noch erhaltenen Funde sollte die 
Gräbergruppe in ihrer Gesamtheit eingehender gewür
digt und in einen überregionalen Kontext gestellt wer
den. 

Neben der antiquarischen Analyse des gesamten 
Fundstoffes wurden bei verschiedenen ausgewählten 
Fundgruppen (u. a. einfache Schnallen mit nierenför
migem Beschlag, Terra NigraBecher mit einschwin
gender Oberwand, Dreiknopffibeln, Kämme mit profi
lierten Schmalseiten) weiterführende Untersuchungen 
zu Formenkunde, Zeitstellung und Verbreitung unter
nommen. Durch die Untersuchung der geschlossenen 
Grabfunde, der Lesefunde und die Vorlage bislang 
unpublizierten Fundmaterials konnte Verfasser her
ausarbeiten, daß in Nagold ein kleines, mindestens 
neun Bestattungen umfassendes Gräberfeld existiert 
hat. Die genaue Zahl der Bestattungen bleibt jedoch 
unbekannt. Die Nagolder Bevölkerung war  nach 
Ausweis der Beigaben  überdurchschnittlich wohlha
bend. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Nekro
pole offensichtlich nur während zweier Generationen 
belegt wurde. Funde der gesamten Stufe II liegen vor, 
jedoch gibt es keine Hinweise auf eine Nutzung des 
Friedhofes im 6. Jh. Damit ist Nagold zu den bekann
ten, nur kurzfristig belegten Friedhöfe im alamanni
schen Siedlungsgebiet zu zählen. 

Besondere Bedeutung gewinnt die Gräbergruppe je
doch im überregionalen Kontext. So konnte, ausge
hend von den Nagolder Funden, ein neuer absolut
chronologischer Ansatz für die Stufe II erarbeitet wer
den. Diese Chronologie beruht im Gegensatz zu den 
bisherigen, an waffenführenden Männergräbern erar
beiteten Modellen, vor allem auf einer Analyse der 
Bügelfibeln und der NigraKeramik. Es muß nach die
sen Ergebnissen davon ausgegangen werden, daß die 
Stufe II nicht, wie bisher angenommen, bereits um 
450 begann und bis etwa 525/30 dauerte. Eine Analy
se des spätrömischen Fundstoffes sowie der frühen 
Dreiknopffibeln zeigte, daß der Beginn der Stufe II 
erst für die Jahre 460/70 anzusetzen ist (Abb. 1). Das 
Ende der Stufe II ist  wie bereits seit längerem ange
nommen  in die Jahre um 510/15 zu legen; für diesen 
frühen Ansatz ist neben der zeitlichen Stellung der 
frühen Schilddornschnallen vor allem der auffällige 
Wandel der beigegebenen Münzen entscheidend. 

Es ist damit von einer weitgehenden Gleichzeitigkeit 
des spätrömischen mit dem frühmerowingischen 
Fundstoff auszugehen. Der "Epochenwechsel" von 
Spätantike zu Frühmittelalter vollzog sich offensicht
lich eine Generation später, als bisher angenommen 
wurde (BÖHME 1994). Beispielhaft sei hier verwie
sen auf die weitgehende Gleichzeitigkeit der spätrömi
schen Schwerter vom Krefelder Typus mit den Gold
griffspathen und vor allem die enge typologische Ver
wandtschaft der Goldgriffspathen untereinander. Be
trachtet man die Gräber mit Goldgriffspathen einge
hender vor dem Hintergrund der anthropologisch be
stimmten Lebensdaten, so zeigt sich die große chrono
logische Nähe dieser Bestattungen (Abb. 2). 

Dieses, anhand der Beigaben reich ausgestatteter 
Männergräber erstellte ChronologieModell wurde 
durch die Ergebnisse der Untersuchungen zur Fibel
entwicklung im späten 5. Jh. bestätigt. Dies bedeutet 
aber auch, daß die älteste merowingische Zeitstufe of
fensichtlich kürzer war als bisher angenommen und 
nur für den Zeitraum von etwa 460/70 bis 510/515 
anzusetzen ist. 
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Stufell (460/70-510/15) Stufe III (510/15-580/600) 

Theodosius I. 379-395 
Honorius 395-425 
Theodosius II. 408-450 
Valentinian III. 425-455 

- Frühfränk. Nachpräg. (Theod. Il./Val. III) tp.q. 425 
Majorian 457461 
Leo I. 457474 
Libius Severus 461465 
Nachprägung Julius Nepos tp.q. 474 
Zeno 474491 
Basiliscus 476477 
Odoaker 476493 
Anastasius 491518 

 Nachprägung Anastasius tp.q. 491 
Theoderich 493526 
Justinus I. 518527 

 Theoderich 518526 
 Nachprägung Justinus I. t.p.q. 518 

Athalarich 526534 
Justinian I. 527565 

 Athalarich 527534 
 WitigisHildebad 536541 
 Nachprägung Justinian I. t.p.q. 527 
 Trienten/Siliquien tp.q. 552 

Totila 541552 
Teja 552553 
Justinus II. 565578 
Justinus I./Justinus II. tp.q. 518/565 

• ••• 

Abb. 1 Übersicht über die Schlußmünzen der Stufen II und III. 

Darüber hinaus wurde der Versuch unternommen, für 
die Stufe II Südwestdeutschlands eine Gliederung der 
Bestattungen nach Qualitätsgruppen vorzunehmen. 
Dieser Begriff wurde in Anlehnung an R. CHRIST
LEIN (1973) gewählt und beschreibt die wirtschaftli
chen Möglichkeiten, nicht aber die rechtliche Stellung 
der Bevölkerung. Unter Bezug auf die ältere Arbeit 
von R. CHRISTLEIN sowie Untersuchungen VON A. 
HEEGE (1987), D. QUAST (1993) und P. DONAT 
(1989) unternahm Verfasser den Versuch, eine ent
sprechende "Reichtumsskala" für den nicht so um
fänglichen Fundstoff des 5. Jahrhunderts aufzustellen. 
Hierzu berücksichtigte er nicht nur die vielen mit 
Trachtschmuck ausgestatteten Frauengräber, sondern 
auch die weniger zahlreichen, durch Waffen gekenn
zeichneten Männergräber. Methodischer Ansatz war, 
mittels der Kombination bestimmter Beigaben die 
Merkmale der einzelnen Gruppen zu bestimmen. Auf 
diese Weise sollte dem Umstand Rechnung getragen 
werden, daß gerade die Stufe II durch einen Wandel 
der Beigabensitten geprägt ist, was die Gefahr einer 
irrtümlichen Deutung zeitlich bedingter Erscheinun
gen als soziologische Faktoren in sich birgt. 

Der kleine Nagolder Friedhof "Lehrerseminar" wurde 
 wie im Rahmen der antiquarischen Analyse gezeigt 
werden konnte  nur zwei Generationen lang von ei
ner wohlhabenden Bevölkerungsgruppe benutzt. Da
mit gehört er zu den alamannischen Nekropolen, de
ren kurzfristige Belegungen nur bis in die Jahre um 
500 reicht. Von dieser Feststellung ausgehend runden 
einige Gedanken zu den fränkischalamannischen 
Auseinandersetzungen in den Jahren zwischen 480 
und 510 die Ausführungen zu der Gräbergruppe ab. 
Die Gründe für die Aufgabe des Bestattungsplatzes 
sah der Verfasser  wie schon andere vor ihm  haupt
sächlich als Folge der historisch bezeugten und ar
chäologisch nachweisbaren Auseinandersetzungen 
zwischen Franken und Alamannen. Ausführlich wer
den dabei die Möglichkeiten diskutiert, die besondere 
Stellung des RheinMainGebietes und des nördlichen 
Rheinhessens in dieser Zeit und eine eventuelle Zuge
hörigkeit zum alamannischen Gebiet nachweisen zu 
können, beispielsweise anhand der Verbreitung der 
TerraNigraWare. Darüber hinaus beschäftigte Ver
fasser sich eingehender mit den von 470/80 an konti
nuierlich belegten Gräberfeldern in Südwestdeutsch
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Abb. 2 Archäologisch bestimmte zeitliche Stellung ausgewählter Spathagräber im Bezug zu den anthropologisch 
bestimmten Lebensdaten der Bestatteten; # 2 0 . Lebensjahr (schematisch: Erwerb der Spatha); 

4 • : ungefähre Lebenszeit der Bestatteten 

land; hier stehen Analysen zum Erscheinungsbi ld die Bedeutung und entwickelt sich wieder zu einem 
ser Nekropolen im mittleren Drittel des 6. Jahrhun Randgebie t des Altsiedeilandes, 
derts im Vordergrund. 

Zwei Kapitel zur Ortsgeschichte Nagolds und zur 
frühmittelalterl ichen Siedlungsgeschichte des östli
chen Nordschwarzwaldes schließen die Arbeit ab. 
Hierzu werden die bis heute bekannten merowinger
zeitlichen Fundstellen des Gebietes vorgestell t und 
siedlungsgeschichtlich ausgewertet . Ergänzend tritt 
ein Exkurs zum Landesausbau im f rühen und hohen 
Mittelalter (9.11. Jh.) hinzu. Demnach ist die beson
dere Stellung Nagolds in der Karolingerzei t und des 
Klosters Hirsau im späten 11. und 12. Jahrhundert un
bestritten; gerade aber das Umfeld dieser Orte entzieht 
sich der näheren Kenntnis. Im Mittelpunkt dieses Ab
schnittes steht vor allem die Ortsgeschichte Nagolds, 
das durch seine archäologische und historische Über
lieferung als wichtiger Ort am Rand des Altsiedellan
des hervortritt. Mit dem Erlöschen der persönlichen 
Bindungen des alamannischen Herzoghauses an die
sen Landstrich verliert dieser recht unvermittel t seine 

A n m e r k u n g 

Die Arbeit wird auszugsweise in den Fundberichten Baden-
Württemberg veröffentlicht. 

L i t e r a t u r 

BÖHME, H.W. (1994) Der Frankenkönig ChiIdench 
zwischen Attila und Aetius. In: C. DOBIA! (Hrsg.) 
Festschrift O.-H. Frey 1994. MSVF 16. 
Marburg 1994, 69-110. 

BÖHNER, K. (1958) Die fränkischen Altertümer des 
Trierer Landes. German. Denkmäler Völkerwanderungszeit 
Ser. B, 1. Berlin 1958. 

179 



Dissertationen & Magisterarbeiten 

BÖHNER, K. (1968) Zur Zeitstellung der beiden 
fränkischen Gräber im Kölner Dom. Kölner Jahrb. 9, 
1967/68, 124-135. 

CHRISTLEIN, R. (1973) Besitzabstufungen zur 
Merowingerzeit im Spiegel reicher Grabfunde aus 
West- und Süddeutschland. Jahrb. RGZM 20, 1973, 
147-180. 

DONAT, P. (1989) Die Adelsgräber von Großörner und 
Stößen und das Problem der Qualitätsgruppe D 
merowingerzeitlicher Grabausstattungen. Jahresschr. 
Mitteldeutsche Vorgeschichte 72, 1989, 185-204. 

HEEGE, A. (1987) Grabfunde der Merowingerzeit aus 
Heidenheim-Großkuchen. Materialh. Vor- u. Frühgesch. 
Baden-Württemberg 9. Stuttgart 1987. 

MÜLLER, H.F. (1976) Das alamannische Gräberfeld von 
Hemmingen, Kreis Ludwigsburg. Forsch, u. Ber. Vor- u. 
Frühgesch. Baden-Württemberg 7. Stuttgart 1976. 

QUAST, D. (1993) Merowingerzeitliche Grabfunde aus 
Gültlingen (Stadt Wildberg, Kreis Calw). Forsch, u. Ber. 
Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 52. Stuttgart 1993. 

Markus C. Blaich 
Philipps- Universität Marburg 

Vorgeschichtliches Seminar 
Biegenstraße 11 

D - 35037 Marburg 

180 


